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HART GERUNGEN – 

SCHWIERIGER KOMPROMISS 
 
Wir hatten einen kraftvollen, bundesweiten Streik 
mit einer Beteiligung von mehreren tausend Kolle-
ginnen und Kollegen. Es war richtig, uns auf Euch 
zu verlassen. Das Ergebnis der Gesundheitsfinanz-
kommission ist auf unserer Seite. Und ihr habt uns 
alle bestätigt, dass es die richtige Entscheidung war 
den Verhandlungstisch zu verlassen, um in eine 
vierte Verhandlungsrunde zu gehen. Mit diesen gu-
ten Argumenten auf unserer Seite sind wir nach 
Berlin gefahren.  

Auf der „Haben-Seite“ steht: 

 Eine prozentuale Erhöhung, die über dem An-
gebot aus der letzten Verhandlung liegt 

 Ein Einmalbetrag für vier Leermonate, der in 
den unteren Entgeltgruppen einen überpropor-
tionalen Gegenwert darstellt 

 Ein Mindestbetrag, der unseren Kolleg*innen 
die gestiegenen Preise an der Tankstelle und 
künftige an der Supermarktkasse zumindest 
etwas erleichtert 

Dennoch konnten wir das Ergebnis um 2:30 Uhr 
morgens nur mit Bauchschmerzen annehmen. Hier 
die Einzelheiten: 

 Erhöhung des Tabellenentgelts um 2,5 % 
jeweils zum 1. Mai 2026 und zum 1. Mai 2027 

 Eine Einmalzahlung in Höhe von 600 Euro 
brutto für netto zum 1. Juli 2026, 
Teilzeitkräfte erhalten den Betrag anteilig, 
Auszubildende und Dual Studierende 300 
Euro  

 Einen Mindestbetrag von 130 Euro 
zum 1. Mai 2027  

 Die Laufzeit beträgt 24 Monate (31.12. 2027) 

 Erhöhung der Ausbildungsvergütung 
um 80 € zum 1. Mai 2026 und 
weiteren 80 € zum 1. Mai 2027 

 Öffnungsklausel für Regelungen vor Ort zur 
Übernahme der Studiengebühren  

 Fortführung des Gesundheitszuschusses 
während der Laufzeit des Tarifvertrages 

 Für das Jahr 2026 und das Jahr 2027 je einen 
freien Tag für ver.di-Mitglieder 

Das Verhandlungsergebnis zeigt, dass die Ar-
beitgeberseite unseren nachvollziehbaren Argu-
menten zur Inflation und steigender finanzieller 
Belastung keinen Wert beigemessen hat. 

Die Anrechnung der Ausbildungsjahre auf die 
Stufenlaufzeit war die wichtigste Forderung un-
serer jungen Kolleg*innen. Wir sind sicher, dass 
es auch für die Arbeitgeberseite von Vorteil ge-
wesen wäre. Dennoch haben sie zu keiner Zeit 
und bis zum Ende nicht mit uns hierüber verhan-
delt. 
 
Daher müssen wir feststellen, dass es sich bei 
der Einigung um keine „Liebesheirat“ handelt 
und dass das Ergebnis hinter unseren Erwartun-
gen und der wirtschaftlichen Realität vieler Be-
schäftigter zurückbleibt. 
 

Nun wollen wir von allen ver.di-Mitgliedern 
wissen: 

 Kannst du diesem Ergebnis, dass noch kein 
Abschluss ist, zustimmen? 

 Oder bist du bereit, für ein besseres Ergebnis 
in den unbefristeten Streik zu treten? 

Entgelttarifrunde 
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